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sondern die G rön länder fangen auch viele, namentlich in  den M o n a ten  J a n u a r ,  
F e b ru a r , M ä rz  und A pril, zu welcher J a h re s z e it  sie nicht selten die Ursache fü r 
die A nsam m lung der G rö n lä n d e r an mehreren S te lle n  in S ü d g rö n la n d  bilden, 
da ih r Fleisch und einige Kaulköpfe und Dorsche ihre einzige Speise bilden."

D a ß  die G rö n län d er, wie sie selbst angeben, den S ingschw an a ls  B ru tvogel 
in S ü d g rö n la n d  ausgero tte t haben sollen, ist w ohl glaublich, da sie ihm  zur Z eit 
der M au se r auf den B innenseen in. ih ren  K ajaks nachstellten. Auch der R iesen
alk ist ja a u s  der grönländischen F a u n a  verschwunden; wie aber S t e e n s t r u p  
gezeigt hat, haben die G rö n län d er n u r einen sehr geringen A nteil an  der S ch u ld  
fü r die A u sro ttu n g  desselben.

A lles in allem  ist die G efahr, welche den grönländischen V ögeln von seiten 
des Menschen d roh t, nicht bedeutend, dazu ist das L and allzu  dünn bevölkert. 
W eite Strecken sind ja menschenleer. N u r  1 0 6 9 3  G rö n län d er lebten 1 895  an 
dem dänischen Teile der Westküste, welcher sich über dreizehn B reitengrade erstreckt 
und  in  unzählige In s e ln  und L andzungen zerrissen ist. D aß  die V erfolgungen 
von seiten der G rö n län d e r zeitlich weit zurückreichen, solange, a ls  überhaupt die 
Eskim os im Lande wohnen, ist eine Selbstfolge, und m an sieht dies auch an der 
M enge von Vogelknochen, welche in den alten  eskimoischen A bfallhaufen gefunden 
w erden; noch schwärmen aber die V ögel an den grönländischen Küsten. S o llte  
G rö n lan d  dereinst w ieder, wie vor der E isze it, fü r T iere und Menschen leichter 
zugänglich w erden, so wäre zu hoffen, daß es zu einer Z eit geschähe, wo m an 
besser a ls  jetzt ungestörte N a tu r  schätzen gelernt hätte, dam it G rö n lan d  fortdauernd 
bleiben könnte, w as es gegenwärtig bei seiner Unzugänglichkeit im  wesentlichen 
ist, —  e in e  F r e i s t a t t  f ü r  V ö g e l .

Die Wogelwelt der Insel Sylt.
V on  M .  B .  H a g e n d e f e l d t .

1. Beschreibung der Insel.
D ie In s e l  S y l t ,  d ie , größte der nordfriesischen In s e ln , liegt zwischen 

54  G ra d  44  M in u ten  und 5 4  G ra d  3 M in u ten  nördlicher B reite  und un ter 
dem 26. G rad  östlicher L änge. S ie  ist die äußerste der In se ln . A n ihrer W est
seite brandet die offene N ordsee; die Ostseite aber bespült d as ruhigere seichte 
schleswigsche W attenm eer, so genannt weil m an es zur Z eit der Ebbe durchwaten kann.

D er Q u a d ra tin h a lt der In s e l  be träg t 14/2 Q uad ra tm eilen  bei einer Länge 
von circa 5 M eilen  und einer B re ite  in  der M itte  von circa 1 M eile ,, die N o rd 
halbinsel Lift und die S ü d h a lb in se l H örnum  sind aber n u r schmale D ünenketten, 
stellenweise n u r  ^  S tu n d e  breit.
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Nach den neuesten M essungen ist die In se l 9 0 0 0  L a  g roß , hiervon sind 
4 0 0 0  L a  m it D ü n en  bedeckt. L ift hat n u r Q u ad ra tm eile  dünenfreies Land, 
die östliche Halbinsel ^  Q u a d ra tm e ile , H örnum  besteht größtenteils au s D ünen . 
V on der O sthalbinsel ist je ein D ritte l Heide, Acker und Wiese.

D er Kern der In se l ist vulkanischen U rsprungs und w ird gebildet von 
zwei kleinen bis zu 17 hohen E rhebungen von A lluvialland. Auf der westlichen 
Erhebung liegt der Leuchtturm vom roten R iff. D a s  rote R iff bildet die A bbruchs
kante nach der Nordsee zu. S o w o h l die westliche wie östliche E rhebung ist bedeckt 
m it großen Heiden und einigen Geestäckern, auf welchen R oggen , Gerste, H afer, 
Kartoffeln und Buchweizen gebaut w ird.

An diesen Kern lehnen sich nach Norden, S ü d e n  und Osten kleine fruchtbare 
M arschen an. Diese sind unbedeicht und werden bei jeder größeren S tu rm flu t 
überschwemmt. D en  W estrand bilden Dünenketten au s F lugsand m it einem schönen 
K iesstrand und lauschigen D ü n en th ä lern . D ie  D ünen  sind bewachsen m it D ü n en 
halm  (k a 8 a v a ia a  a r s n a r i a )  und S tra n d h a fe r  (^ v a v a o x L ila  a r s n a r i a ) .  I n  den 
T h ä le rn  gedeihen Heide (O a llu n a  v u 1 ^ a ri8 )  und Rauschbeeren (L n a x e tru ia  
H ie ru m ), letztere sind ein beliebtes F u tte r  unserer Vogelwelt. Auch einige harte 
G räser gedeihen in den D ünen .

V on N a tu r  ist die I n s e l  baum los. A ußer den beiden H ainen , kleinen Busch
holzungen, Birken und Fichten, und der nördlichen Vogelkoje nebst den K lappholt- 
P flanznngen  (Fichten und Kiefern) giebt es n u r B äu m e, wo die B ew ohner ihre 
G ärten  angelegt haben. H ier gedeihen im Schutz von H äusern und hohen S te in 
wällen Laub- und Obstbäum e.

D ie auf S y l t  am häufigsten vorkommenden B äum e und S träucher sind:
A n g e p f la n z t :  Ulm en, Eschen, F lieder, H olunder, Birke, Fichte, Kiefer, Eiche, 

Kastanie, Linde (seltener), W eide, G oldregen, Akazie, Schw arzerle, B irn en -, Apfel-, 
P flaum en- und Kirschbäume, Q u itte n -  und Haselstrauch, Jo h a n n is -  und Stachelbeere.

W ild w a c h s e n d :  auf dem Ackerrain: H undsrosen (U o8a e a n iu a )  und in 
den D ünen  die D ünenrose (U o8a  x iv a x in e llik o lia ) , D ünenginster ( I I I s x  6 n roxa6U 8) 
und die Kriechweide (8 a 1 ix  r6x>6Q8).

Auf der I n s e l  leben in 13 zerstreut liegenden D ö rfe rn , unter diesen der 
B adeort W esterland, circa 4 0 0 0  E inw ohner. A ußer den beiden kleinen D ü n en 
dörfern, List im Norden und R an tum  im S ü d e n , liegen die D ö rfe r auf dem höheren 
Mittelrücken. D ie Bew ohner treiben Landwirtschaft und sind Seeleute.

2. Litteraturverzeichnis zur Ornithologie der Insel Sylt.
1. P e te rs :  Verzeichnis der friesischen N am en der auf S y l t  vorkommenden Vögel 

( I n  H ansens Nordseebad W esterland; G a rd in g , L ühr L  D irks). 2. N aum ann :
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O rnithologische Beobachtungen und  Bem erkungen auf einer Reise durch S ch lesw ig 
H olstein ( I s is ,  S .  1 8 4 5 — 61, J a h r g .  1819). 3 . N a u m a n n : Über den H a u sh a lt  
der nordischen S eevögel re., Leipzig, Fleischer 1824 . 4. B a ld a m u s : O rnithologisches 
a u s  meinem Reisetagebuch (R hea I I ,  1849). 5. A. R a sn : Verzeichnis der B ru t 
vögel auf S y l t  (N aum an ia  V I I ,  1857). 6. E in  Besuch des schleswigschen W atten 
m eers und der I n s e l  S y l t  im  M ä rz  1 8 7 0  (Zoologischer G a rte n  X I) . 7. R ohw eder: 
Die Vögel S chlesw ig-H olsteins (H usum , G ym nasialpogram m ). 8 . Bem erkungen 
Zur Schleswig-Holsteinischen O rn itho log ie  (M itte ilungen  des schleswig-holsteinschen 
V ereins fü r Naturw issenschaften 1 8 7 4 , S .  29). 9. I I .  Jah resb erich t des Ausschusses 
fü r Beobachtungsstationen der V ögel D eutschlands (C ab an is , J o u r n a l  fü r O rn ith o 
logie 1878). 10. D r .  V og t: E ine Pfingstreise nach S y l t .  11. O rnithologisches 
von S y l t  (O rnithologisches C en tra lb la tt 1 8 7 8 , I I I ) .  12. R ohw eder: B etrachtungen 
über V ergangenheit und Z ukunft der Nordseevögel (Z ool. G a rten  X V I I I ,  1877). 
13 . H om eyers Reise nach H elgo land , den Norseeinseln S y l t ,  L ift re., F ran k fu rt 
1 8 8 0 . 14. P a u l  Leverkühn. Reise nach S y l t  1886  (O rnithologische M o n a ts 
schrift, J a h r g .  1886 , S .  322). 15. E ugen  Kretschmer. O rnithologische Reise nach
S y l t  (H eim ath 1892 , S .  2 0 3 , K iel, Jen sen ). 16. D e r Zugvogel und sein a lte s  
Nest (Deutscher T ierfreund , J a h r g .  1 9 0 0 , S .  147). 17. P ro f .  M ö b iu s  in  der
Zeitschrift H im m el und E rde: „Über d as  W an d ern  der deutschen Z ugvögel."  
18. Betreffender Artikel in dem S y l te r  In te llig e n z -B la tt . 19. K jaerbö lling : Däne
m arks Fugle . 20 . D r .  I .  S te e n : D ie  Vögel Schlesw ig-H olste ins, ih r  Nutzen und 
Schaden, 1891 , Schlesw ig , Dethlefsen.

3. Verzeichnis der auf Sylt vorkommenden Vögel.
(System  nach v. H om eyers Verzeichnis der V ögel D eutschlands, W ien,

C. G ero ld s S o h n , 1885 .)
I. O r d n u n g :  Laxne68, Raubvögel. D a  die I n s e l  außer den D ünen  

wenig B odenerhöhungen besitzt und keine W aldungen h a t, so giebt es hier auch 
n u r  wenig R aubvögel. V on den in Schlesw ig-H olstein vorkommenden A rten sind 
fü r  S y l t  n u r 18 A rten zu nennen. H ierun ter eine A rt a ls  regelm äßiger B ru tvogel.

F a m i l i e :  V u l t u r l ä a s ,  G e ie r .
1. V u l tu r  m o u a e L u s  1^., G ra u e r  G eier. D e r H a ls  ist über die 

H älfte  nackt und bläulich von Farbe. D ie zwischen den H a lsfed e rn  her
vorstehenden D unen  bilden, bei eingezogenem und dadurch verstecktem Teile des 
H a lses , einen herzförm igen K ragen , der einen dunkler befiederten, dreieckigen 
Fleck umschließt. An jeder S ch u lte r steht ein beweglicher Federbusch. D e r 
Schw anz reicht über die F lüge l h in au s . D ie Fußw urzeln  sind über die H älfte 
herab  befiedert. D e r kahle T eil schmutzigfarben. D ie  H alskrause ist von gelösten,
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breiten , abgerundeten Federn gebildet. Länge 1 ,1 5  m , F lugw eite 2 ,6  m . E r  
bewohnt S ü d eu ro p a , Asien, und die A tlas län d er.

Auf seinen großen S tre ifzügen  ist er auch einige. M a le  nach Schlesw ig
Holstein gekommen. I m  J a h re  1802  wurde ein E xem plar bei S öndeshö  au f 
der dänischen In se l  F a n d  erlegt, 1825  bei Friedrichstadt an  der E ider ein a ltes  
M ännchen geschossen, welches in  Gesellschaft eines andern 2 Schafe tötete, und 
1^2  J a h r  gefangen gehalten w urde (K jaerbölling, D änem arks F ugle , S .  5  b is 6). 
1834  im Dezem ber w urden bei Leck und L indew itt 3 Stück beobachtet. 1867 
sah Rohweder im S pä therb st in  der Nähe T a tin g s  die Reste eines K uttengeiers 
an einem S ta llg ieb e l prangen (Rohweder, Bemerkungen zur schleswig-holsteinischen 
O rn itho log ie  1875). Auf S y l t  wurde der graue G eier n u r  einm al beobachtet 
durch einen guten Vogelkenner auf der Heide nördlich vom D orfe R am gau . Ich  
habe den V ogel hier n u r  angeführt um auf seine Erscheinung aufmerksam zu machen.

F a m i l i e :  F a lk e n .  V on  der Fam ilie  der Falken sind
bisher 14 A rten bekannt fü r unsere In se l.

2. M 1 v u 8  ra11vu8 (1^.), R o ter M ila n . E in  in Schlesw ig-H olstein häufiger 
Raubvogel. I m  F lu g b ild  leicht kenntlich durch seinen gegabelten Schw anz. Nützlich 
durch V ertilgung  von schädlichen Insek ten , Eidechsen und A a s , schadet aber den 
jungen Hasen, den S ü m p f-  und Schw im m vögeln. A uf S y l t  n u r einm al auf dem 
Herbstzuge beobachtet, das E xem plar befindet sich in  der Hansenschen S a m m lu n g .

3. DLQUQQ6U1U8 tlQUQQou1u8 (i^,.), Turm falke, Rüttelfalke. E in  im schleswig
holsteinischen Westen häufiger R aubvogel. Nach Rohw eder B rutvogel auf der 
nordfriesischen In se l  P ellw orm . A uf S y l t  n u r  a ls  Z ugvogel im Herbst und 
F rü h lin g  nicht selten. Am 3. und 4. M a i 1900  sah ich an verschiedenen P lä tzen  
in  der Umgegend von W esterland mehere Turm falken. Auf dem W ege nach M unk
marsch allein 4 — 5 Stück.

4. x6i-6ArLnu8 1 u n 8 t . ,  W anderfalke. B ei u n s  ist der W anderfalke 
ein nicht häufiger D urchzügler. I m  Herbst vom S ep tem ber bis Novem ber häufiger. 
Vereinzelte schon im August im Lorenzenhain gesehen. Ic h  erhielt A nfang S e p 
tem ber vorigen J a h r e s  ein schönes E xem plar (altes Weibchen) a u s  M orsum ^ 
ganz wie A bbildung im. neuen N aum ann  V , T af. 16.

Nach Rohweder nehmen einige W anderfalken auf den nordfriesischen In s e ln  
S ta n d q u a r tie r  und  liegen hier von erhöhten Punkten  der Küste der S trand jagdr 
ob b is  zum F rü h ja h r . Nach ihm sollen auch die W anderfalken im W inter M ie s 
muscheln (N^t11u8 6äu1i8) fressen. V gl. Ornithologisches C en tra lb la tt 1878 , N r  8 .

5. I 'a l e o  Isländ ischer Jagdfalke. D ieser in  Deutschland 
seltene R aubvogel ist in  Sch lesw ig-H olste in  im W in ter ab und zu vorgekommen 
(S teen , Schlesw ig-H olsteins Vögel, S .  5). D er Jagdfalke wurde auf S y l t  b ish e r
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nicht sicher beobachtet, obschon er an  unserer Küste aus dem Z uge schon vorkommen 
w ird . E s  hat vielleicht n u r  an Beobachtern gefehlt. Gätke beobachtete 1843  auf 
H elgoland den schönen V ogel, und später noch einige M a le  (Gätke, V ogelw arte 
H elgoland, S .  1 7 4 — 176).

6. x u lu m d Ä rlu s  (1^.), Hühnerhabicht. N icht häufiger D urchzugs
vogel. F ü r  meine S a m m lu n g  erhielt ich ein schönes E xem plar von List im  J a n u a r  
dieses J a h re s .

7. ^ o e i x i t s r  ni8U8 (1^.), S p e rb e r, S tö ß e r . H ier der häufigste R aubvogel.
Ich  sah im  August im V ik to riahain  an  einem sonnigen N achm ittage 12 — 14 Stück. 
E s  wehte seit einigen T agen  m äßiger O stw ind . D ie  S p e rb e r  huschten von B au m  
zu B aum . E in  W anderfalke sah von einem nahen P f a h l  a u s  in  größter R uhe 
dem T reiben der S p e rb e r  zu. D e r S p e rb e r  ist ein sehr w ilder R äu b er. E in  
in meiner S a m m lu n g  befindliches Weibchen jagte m it solchem E ifer die H ühner 
m itten im O rte , daß er vom Besitzer im H ühnersta ll erschlagen w urde, wohin er 
au s  Versehen geraten w ar. .

8. k Ä n ä io L  llu,1Lu,6tu8 (1^.), Fischadler. S e lte n . Nach Rohw eder streicht 
ab und zu ein Fischadler a u s  den w aldigen G egenden des Festlandes an  die 
Küsten und auf die In s e ln  hinüber. A nfang August ziehen die letzten ab.

9. e t i r ^ 8 a 6 tu 8  (1^.), G o ld - oder S te in a d le r . D e r G o ld - ' oder 
S te in a d le r  ist in  Schlesw ig-H olstein  regelm äßiger W intergast. E r  kommt auf 
S y l t  nicht so häufig vor wie der S eead le r, in  dessen Gesellschaft er zuweilen 
zieht; doch jeden Herbst und W in te r werden einzelne gesehen oder erlegt. A nfang 
Dezember 1888  w urde vom Hotelbesitzer H am elan  auf einer J a g d to u r  nach List 
ein Stück erlegt m it folgenden M aß en  (nach eigener M essung): Länge 84  o m , 
F lugbreite  185  e m , S ch n ab e l im  B ogen  gemessen 6 ,5  o m , an der W urzel 3 o m  
hoch. L auf 9 Om lang . Länge der Zehen ohne K ra llen : innere Zehe 4 e m , 
Kralle 3 o ru ; m ittlere  Zehe 6 o m , K ralle  5  o m ; äußere Zehe 3 o m , K ralle 
3 e m ;  Hintere Zehe 4 o m , K ralle 6 o m . D e r F ä rb u n g  nach ein V ogel m itt
leren A lters .

10. Hu,1iu,6tu8 Ä ldioillu , (1^.), Seead ler. D e r S eead ler ist ein regel
mäßiger W intergast der schleswigschen Küsten und Nordseeinseln. Auch au f S y l t  
ist er im Herbst und W in ter häufiger. E r  kommt E nde S ep tem ber und zieht im 
M ärz  wieder fo rt. I m  O ktober ist er am häufigsten, hauptsächlich bei östlichen 
W inden und später bei leichtem Frost. Z u  solchen Z eiten  kann m an das Glück 
haben, in den H ornum er oder Lister D ü n en  5 — 6 Stück zu gleicher Z e it die 
Dünenkuppen umkreisen zu sehen.

. Schon des M o rg e n s  früh, ehe noch die S o n n e  ihre goldigen S tr a h le n  über 
das W attenm eer sendet, zieht der Adler auf R au b  a u s , welchen ihm  d a s  seichte,
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an Fischen und kleinerem G etier reiche H aff reichlich bietet. M eistens sieht m an 
die Adler hier paarweise. W ährend der eine Vogel auf einem erhöhten Punkte, 
sei es ein Wrack, eine Kiste oder sonst e tw as, aufbäum t, zieht der andere in nicht 
sehr großer Höhe und E n tfernung  seine Kreise nach Beute. I s t  eine größere 
B eute gefunden, so fressen beide gemeinschaftlich. H ierbei scheinen sie manchmal 
zu zanken und lassen dann  ihre unangenehm  gellende S tim m e: K rau , krau oder 
r r a ,  r ra  hören. E in  P a a r  behauptet in der Regel einen größeren Distrikt fü r sich.

W enn später der W in ter d as  W attenm eer m it einer Eisdecke schließt, so 
werden die Adler genötig t, ihre N ahrung  vom Lande zu nehmen. S ie  fressen 
dann  A as und lebende T iere soweit ihre K raft reicht, diese zu schlagen. Je tz t 
werden sie auch dem M eister Lam pe gefährlich, und auf manchen Dünenkuppen 
zeigen die blutigen Reste des arm en Hasen dem J ä g e r ,  wie schädlich der Adler 
seiner J a g d  werden kann. Z u  dieser Z eit geht er auch die. in den D ünen  grasen
den Schafe a n , wenn diese durch die U nbilden des W in te rs  sehr gelitten haben. 
Nachdem das S chaf um gefallen, reiß t der A dler die Augen a u s , die W olle her
un ter und schneidet die Eingeweide a u s . B ei dieser Arbeit vergißt er zuweilen 
die nötige S icherung  und läß t sich dann  vom J ä g e r  beschleichen, w as in den 
hügeligen D ünen  nicht schwer ist. M ancher R äu b er wird so vom J ä g e r  zur 
Strecke gebracht.

D er G astw irt S .  P au lsen  in  List ha t im  Laufe der J a h re  gegen 30  Adler 
erlegt, darun ter auch mehrere S te inad ler. Am 4. M ärz  1 9 0 0  erlegte P a u lse n , 
wie das S y l te r  Jn te llig en zb la tt m eldet, einen „weißschwänzigen Seead ler"  
(H u liu e tu s  u lb ie l l lu ) .  Länge 88  eva, F lugw eite 2 m . Grwicht 1 1 ^  P fu n d . 
Oberschnabel 3  e w , Augen schwarz m it gelbem R ing . Zehen kräftig, m it 4  e m  
langen K rallen ; die größte 6 e in ,  m it N agel 10  e in  lang. F ä rb u n g  b ra u n 
g rau , m it helleren S te llen . Schw anz weiß, F üße gelb. D ie  hier erlegten Adler 
zeigen alle verschiedenen A ltersstufen und Federkleider. D ie  jüngeren Adler sind 
vorwiegend.

11. ^ . r e d id u te o  lu ^ o p u s  ( L rü n n .) ,  Rauhfußbussard. D er R a u h fu ß 
bussard kommt öfters auf dem Herbstzuge hier vor (Septem ber b is  November). 
S e in e  N ah ru n g  sind hauptsächlich M äu se , R a tten  und Eidechsen. E r  geht ge
legentlich auch den E nten  zu Leibe wie dies in der K am pener Vogelkoje beobachtet 
w urde. Ebenso kann er den jungen Hasen gefährlich , werden. M a n  rechnet ihn 
aber trotzdem zu den nützlichen V ögeln, da seine H au p tn ah ru n g  au s  kleinen N agern  
besteht. Von sechs untersuchten M agen  dieses V ogels enthielten fünf M agen eine 
bis vier M äuse.

Ic h  erhielt am 10. November 1900  vom K ojenw ärter Kuntzen in Käm pen 
ein P a a r  N auhfußbussarde. D unkleres Federkleid und eine Schw anzbinde voll-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die Vogelwelt der Insel Sylt. 215

ständig, die anderen n u r  angedeutet. D e r W ärte r hatte das P a a r  im Elsen ge
fangen, da es seine E n ten  beunruhig te  und ihm so lästig w urde. D a s  Weibchen 
m aß 59  e ra  und w ar e tw as Heller, das M ännchen 5 4  e m .

12. L u ts o  d u t s o  (1^.), M äusebussard. E inzelne durchstreifen zu allen 
Zeiten die In s e l .  H äufiger w ährend der Z ugzeit. I m  A ugust w urden einzelne 
beobachtet in den H ainen , der Vogelkoje und an der T in n u m er B u rg  am S ch ilf. 
I n  den D ü n en  stellt er besonders den M äusen  nach, wohl auch gelegentlich den 
Hasen.

13. O ireu 8  a6ruA ino8U 8 (i^,.), R ohrw eihe. S y l te r  Friesisch: U sick talk . 
D ie  W eihe ist der einzige B ru tvogel a u s  der O rd n u n g  der Raub.vögel au f S y l t .  
E inzeln in den großen Schilffeldern  an der N order Vogelkoje und den südlichen 
M arschen (an der T in n u m -B u rg ). Am P fingstsonntag  1 9 0 0  (3. J u n i )  fand  ich 
in der N order Vogelkoje ein R ohrw eihennest m it zwei glanzlosen, weißgrünlichen 
E iern und zwei Ju n g e n , welche soeben a u s  dem E i gekrochen w aren. Am 3. J u l i ,  
also vier Wochen später, w aren  die Ju n g e n  flügge. E in s  entfloh. D ie  anderen 
drei schickte der W ä rte r  m ir zu. Z w ei S tück erhielt der Zoologische G a rte n  in  
H am burg  und eins befindet sich jetzt in m einer S am m lu n g . E in ige T age später 
wurden m ir die beiden A lten eingeliefert. D ieselben habe ich ebenfalls fü r meine 
S a m m lu n g  Herrichten lassen. D a s  Weibchen, kenntlich am Brustfleck, ist bedeutend 
größer a ls  das alte M ännchen , welches einen recht weißlichen K opf hat. D a s  
J u n g e  hat ein schw arzbraunes Kleid und einen hellbraunen K opf, m it einem 
schwarzen S trich  über den Augen. A uf dem Scheitel sind die Federn  hollenartig  
verlängert. D a s  Ju n g e  h a t eine bedeutende G röße , sodaß es fast so groß a ls  
das M ännchen erscheint.

14. 0 1 re u 8  x>^§arAU8 (I_^.), W iesenweihe. D ie W iesenweihe ist B ru tvogel 
auf den In s e ln  P e llw o rm  und F ö la , auf S y l t  n u r  seltener D urchzugsvogel.

F a m i l i e  L t r iA ic k a S ,  E u le n  (S y lte r  Friesisch: L a t l i ü l ) .  V on den 
7 in Schlesw ig-H olstein vorkommenden A rten w urden auf S y l t  n u r  3 A rten 
beobachtet.

15. 86 an ck ia6 a  (1^.), Schnee-E ule. Hochnvrdischer V ogel; kommt 
bei u n s  n u r  a ls  unregelm äßiger J rx g a s t vor. I m  W in te r 1882  erlegte G ast
w irt P au lsen  von List ein schönes, blendend weißes Exem plar m it hochgelben 
Augen. Auf H elgoland ist dieser Vogel zweim al erlegt w orden nach Gätke. 
H äufiger kommt er in  der Umgegend von K önigsberg vor, hier w urden im W inter 
1 8 5 8 — 1859  6 0  Stück erlegt.

16. 8 t r i x  ü a n u n s a  1^., Schleiereule. D ie Schleiereule kommt auf S y l t
selten vor. Nicht alle J a h re  bekommt m an ein Stück zu sehen. I h r e  H au p t
nahrung  sind M äuse. D er Vogel w ird  dadurch sehr nützlich .. ,
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17. a lu e o  (1^.), W aldkauz. K om m t selten vor. E s  befindet sich 
ein Stück in  der Hansenschen S a m m lu n g .

18. ^ .8 io  a e e lx l t r in u Z  (k a ll .) ,  Sum pfohreu le . Diese Eule meidet den W ald , 
bewohnt Wiesen und M o o re , sitzt bei T age stets auf der Erde und ist tagsüber 
auch weniger schläfrig a ls  andere E ulen . Aufgescheucht fliegt sie weihenartig ohne 
W iderw illen in  die L uft. N a h ru n g : hauptsächlich M äuse und  Insekten, daher sehr
nützlich. Ende Septem ber oder A nfang O ktober kommt diese Eule in  den D ü n en  
von H örnum  und List sehr häufig vor. S ie  sitzen hier in dem langen D ü n en 
halm  und werden von Unkundigen nicht gesehen, vom J ä g e r  aber häufiger a u f
gescheucht und erleg t, da die J ä g e r  den Vogel au s  U nkenntnis fü r einen J a g d 
räuber halten.

Vf. E m ir  H oru t»  1*.
V on  J o s e f  v o n  P l e y e l .

E iner der bekanntesten Afrikaforscher, D r .  E m i l  H o l u b ,  ist am 21 . F eb ru a r 
1902  in W ien in den V erhältnissen gestorben, die charakteristisch sind fü r die, denen 
frü h er oder später eine „dankbare N achw elt" D enkm äler setzt, nach denen sie S ra ß e n  
benann t, kurz die sie in jeder A rt ehrt und deren N am en sie nicht vergehen läß t. 
H olub ist in ärmlichen V erhältnissen gestorben, in denkbar ärmlichen Verhältnissen. 
E r  hatte oft H unger gelitten a ls  er schon der „kühne Forscher" w ar, mit welchem 
T ite l er überall bezeichnet wurde. U nd nicht auf seinen Z ügen im dunkeln W elt
theil ist dies der F a l l  gewesen, nein, in seinem V aterland! A ls es bekannt w urde, 
daß H olub, der in W ien eine große P o p u la r itä t  genoß und der im P ra te r  in  der 
R otunde, bei seinem Schw iegervater, dem Gebäudeinspektor Ludwig H of, wohnte, 
erkrankt sei, daß es schlecht um ihn stehe, da gab sich große Teilnahm e kund. 
S o  w ar auch sein Leichenbegängniß dann B ew eis, daß er geschätzt und geehrt w ar 
vom großen Publikum . —

E m il H olub wurde am 7. O ktober 1847 in Holitz in Böhm en geboren. Nach 
Absolvierung seiner G ym nasialstudien in S a a z  bezog er die P ra g e r  Universität, um 
M edizin  zu studiren. I m  F e b ru a r 1872  zum Doktor p rom oviert, tra t er bereits 
am 18. M a i desselben J a h r e s  seine erste südafrikanische Forschungsreise a n , die 
sich bis nach Kimberley erstreckte. I n  den D iam antenfeldern  erw arb er sich durch 
seine ärztliche P ra x is  die M itte l im B etrage von 1 4 4 .0 0 0  K ronen fü r seine ersten 
drei Reisen in das L andinnere. Nachdem er 1873  den V aalfluß  überschritten hatte, 
kam er in das L and der B oro long , nach Springbockfontein und Gassibone und besuchte 
die R u inen  von M onom otapa  sowie die H öhlen von W onderfontein. Gegen Ende 
desselben J a h re s  erforschte er den östlichen und westlichen T eil von T ra n s v a a l
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